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Der Krieg, der mitten im Winter 1943 über
die ungarische Tiefebene hinwegfegte, der Man-
gel, die Kälte, der Hunger, die Inflatipn... das
alles hat Ungarn arm gemacht. Und wenn ein
"Volk leidet, dann leiden die Kinder zuerst. Tücke
des Schicksals: immer wieder müssen die armen
und unschuldigen Geschöpfe die Folgen von Er-
eignissen tragen, für die sie selber nicht ver-
antwortlich sind. Entspringt nicht aus dieser
Einsicht selbst da, wo Gefühle des Hasses noch
nicht ein objektives Urteil gestatten, der Wille,
dem Kinde zu helfen, auch wenn das Werk der
Väter verurteilt wird?

Ungarns Kinder leiden. Daran ist kein Zwei-
fei. Einige Zahlen verraten viel: 50 000 Blinde
warten auf Umschulung, 20 000 Kinder sind in
staatlichen Asylen untergebracht, 200 000 Waisen
fehlt es an Kleidern, Schuhen und Unterkunft.
Aber Zahlen verraten nicht alles. Zu leicht las-
sen sie vergessen, dass hinter ihnen oft harte,
unvorstellbare Schicksale stehen, Menschen, die
kämpfen und sich nicht unterkriegen lassen wol-
len, die nicht kapitulieren wollen vor ihrem
harten Los, vor ihrer Blosse, vor dem Nichts.
Mütter, stille, tapfere Heldinnen, die nicht, wie
ihre Männer, in Politik machen, die nichts von
Export und Import verstehen, die keine Ahnung
haben von Staatskunst, Wirtschaftsbeziehungen
und Handelsverträgen, mühen sich ab, um wenig-
stens für ihre Kleinen die tägliche Milch auf=
treiben zu können.

Es sind nicht nur die Kinder, die heute in
Ungarn leiden, es sind auch Erwachsene: die
Zahl der entlassenen Kriegsgefangenen ist gross,
die zurückkehren, körperlich und seelisch krank,
verkrüppelt, ohne Kleider, ohne Habe, ohne
Heim, auf den Strassenbettel angewiesen.
Schwerkranke und Greise können sich nicht
pflegen, weil Spitäler und Heime überfüllt sind.
Alte Leuter darben, weil ihre Rente zu klein
ist, um die hohen Preise für die lebensnotwendig-
sten Nahrungsmittel bezahlen zu können. Flücht-
linge kehren aus der Tschechoslowakei oder aus
Jugoslawien heim und müssen in den Arbeits-
prozess eingeschaltet werden. In den Kinderhei-
men liegen Neugeborene und schreien vor Hunger,
schreien nach Milch, nach Wärme, nach Pflege
und Fürsorge. Säuglinge, mit Hungerbäuchen
und verzerrten Gliedern, voller Ungeziefer. Es
fehlt so vieles. Man trifft Kinder, die in Zeitungs-
papier eingewickelt sind, weil Windeln fehlen.

Die Null regierte
Die Not in Ungarn, der die Regierung und

die Bevölkerung mit Tapferkeit zu begegnen ver-
suchen, hat zwei Ursachen: Warenmangel und
Geldmangel. Auch im Sommer 1946, bevor die
Regierung mit drakonischen Mitteln einschritt,
herrschte auf dem Markt ein fast anarchistisches
Treiben: Tag für Tag, Stunde für Stunde kletter*
ten die Preise mit akrobatischer Behendigkeit
in die Höhe, in schwindelnde, astronomische
Zahlen empor. Man rechnete nicht mehr mit
Tausendernoten, man rechnete mit Hundert-
tausend, mit Millionen, mit Milliarden, später
mit Billionen und Trillionen. Bekam man Mit-
tags ein Essen für 5 Millionen Pengö, bezahlte
man abends fürs gleiche 6, 7, 8 Millionen, an-
derntags noch mehr. Die Null regierte. Und
das Volk hungerte. Die Stenodaktylo grub zwi-
sehen dem Diktat beim Chef und der Rein-
schritt eine ihrer drei Brotschnitten — die Ra-
tion für drei Tage — unter einem Aktenbündel
hervor, weil der Magen unbarmherzig knurrte.
Sie drehte sich heimlich mit der Zigaretten-
maschine einen «Stengel» zurecht — auf dem
Schwarzen Markt bekam sie 20 000 Pengö! Der
Hotelportier machte ein schiefes Gesicht, wenn
er nur soviel als Trinkgeld bekommt. Der
Hunger trieb die Buben zum Schwarzhandel,
die Mädchen auf die Strasse, in die Arme der
Soldaten, die Mütter in die Verzweiflung, Der
höhere Beamte erhielt für sein Monatsgehalt
gerade noch ein Pfund Fett. Der Direktor einer
Bank hatte ein Gehalt von 6 Millionen Pengö;
soviel kostete ein anständiges Essen, mit Vor-
speise, Gänsebraten, einem Zweier Tokayer
und einem Schwarzen aus irgendeinem Ersatz-
stoff auch. In Fabriken wird ein Teil des Loh-
nes nach einer besöndern Kalörienskala in
Natura abgegeben. Wohl war Obst und Gemüse
reichlich vorhanden — aber die Bauern wehren
sich, ihre Ware für wertloses Geld «fortzu-
schmeissen.»

Die Hilfe der Schinei»
So waren die Verhältnisse, als das Schweize-

rische Rote Kreuz, Kinderhilfe, und die Schwei-
zer Spende ihre Tätigkeit in Ungarn aufnahmen.
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Während der warmen Jahreszelt wird draussen gegessen. Dass die vielen kleinen Schützlinge alle
Tage etwas in den Teller bekommen, dafür sorgt unter anderm die Schweizer Spende mit ihren

Lieferungen

Magyaren-Kinder
leiden Not

Streifzug
durch den Leidensweg

der Nachkriegszeit

Die Schweizer Spende bewilligte 5 Millionen
Franken, später weitere 3 Millionen, um diesen
Kriegsopfern «erste Hilfe» zu bringen. Alle
wissen es: man muss helfen. Es ist ein Gebot
der menschlichen Solidarität.

Auch die Unrra sendet Hilfe in Form von
Waren im Werte von 3,3 Millionen Dollars, dann
folgen die Schweden, die Dänen, amerikanische
Hilfsorganisationen usw. Lebensmittel, Medika-
mente, Wäsche, Kleider und Schuhe rollen aus
der Schweiz heran. Der Ministerpräsident, der
Ernährungs- und der Wohlfahrtsminister bilden
eine Kommission, welche die zahlreichen Aus-
landsspenden koordiniert und än die bedürftig-
sten Bevölkerungskreise weiterleitet, teils über
ein besonderes Rationierungssystem, teils direkt
an die vom Staat und vom Roten Kreuz betreuten
Kinderheime.

Oben auf dem Freiheitsberg wird ein Sana-
torium eingerichtet: ein Dreiländersanatorium.
Gemeinsam arbeiten hier die Schweden, die Dä~
nen und die Schweiz. Das Schwedische Red
Barnet sorgt für das Mittag- und Abendessen,

in Ungarn

das Dänische Rote Kreuz für das Morgenessen
und für die Medikamente, und das Schweize-
rische Rote Kreuz liefert mit finanzieller Unter-
Stützung der Schweizer Spende ein Znüni, ein

Zvieri, Wäsche, Textilien, Brennmaterial, me-
dizinische Einrichtungen und eine Poliklinik.
150 Kinder mit akuter Tuberkulose können hier
untergebracht werden. Zwei Schweizer Schwe-
stern leiten den Betrieb.

Sieben Kinderheime übernimmt das Schwei-
zerische Rote Kreuz {Kinderhilfe), in Zusann-
menhang mit der Schweizer Spende. 800 Kinder
finden so Aufnahme und Pflege. Zwar hätten
noch viel mehr Kinder der Hilfe nötig. Welch
unermessliches Leid, wie manch trauriges
Schicksal begegnet den Schwestern, die damit
betraut sind, unter den- hungernden Kindern
die hungrigsten, unter den darbenden die dar-
bensten auszuwählen. Es sind zumeist eitern-
lose, gänzlich verlassene Kinder, die oft die

Deportation der Eltern erlebt oder in Lagern

Auf einem alten Artlllerieschiessplatz in dem
Dörfchen Hajduhadhàz ist eine ÜMerstadt er-
richtet Worden. 200 Jucharten Land stehen hier
den Zöglingen zur Verfügung, um sich zu tum-
mein, den Boden zu bebauen, bei der Landwirt-
schaff und bei der Geflügelzucht mitzuhelfen, zu

bastein und Schule zu haben.

Kindern viel Spass, sich mit den grossen,
denen «Gummiballen» herumzubalgen

Der Krieg, à mitten à Winter 1945 über
die ungsriscke pietebsne kinwegksgte, 6er Man-
gei, à Kälte, 6er Bunger, die Inkiation... das
alles kst Bngarn arm gemsckt. Bnd wenn à
Volk leidet, dann leiden die Kinder Zuerst. ü'ücke
des Sckièksà: immer wieder müssen dis armen
un6 unsckuidigen Oescköpke 6ie Eoigen von Er-
signisssn tragen, kür 6is sie selber nickt vsr-
antwortlick sin6. Entspringt nickt sus dieser
Einsickt selbst 6s, wo Qstükis des Basses nock
nickt ein objektives Brtsü gestatten, 6er Wille,
dem Kinde -in keiksn, suck wenn 6ss Werk 6er
Väter verurteilt wird?

Ungarns Kinder le!6en, Daran ist kein Zwei-
kel. Einige Zskien verrstsn viel: 50 000 Blinde
warten suk Bmsckuiung, 20 000 Kinder sin6 in
stsatiicken Nsz?1en untergedrsekt, 200 000 Waisen
ksklt es sn Kleidern, Sckuken und Bnterkunkt.
Nber Zskien vsrrsten nickt slles. Zu leickt las-
sen sie vergessen, 6sss kinter iknen vkt Karte,
unvorstellbare Sckickssle steken, Menscken, 6ie
kämpksn un6 sick nickt unterkriegen lssssn wol-
len, 6ie nickt kapitulieren wollen vor ikrem
Karten Eos, vor ikrsr Blosse, vor dem Nickts.
Mütter, sttlls, tspksre Bsidinnen, 6ie nickt, wie
ikre Männer, in Politik rnscken, 6ie nickts von
Export und Import versteken, die keine Nknung
baden von Stsstskunst, WirtscksktsbWiekungsn
un6 Bsndeisverträgen, müksn sick sb, uin wenig-
stens kür ikre Kleinen 6is tägiicke Mück suk-
treiben ?u können.

Es sind nickt nur 6ie Kinder, die keuts in
Bngarn leiden, es sin6 suck Erwscksens: 6ie
ZskI 6er sntlsssenen Kriegsgsksngensn ist gross,
6ie ?urückkekrsn, körpsrlick und seslisck krank,
verkrüppelt, okne Kleiber, okne Bade, okns
Beim, suk den Strsssenbsttel angewiesen.
Sekwerkranke un6 Orsiss können sick nickt
pklsgen, weil Spitäler und Bsims üderküllt sink.
Nlte Deuter 6srden, weil ikre Rente ?u klein
ist, urn 6is koken preise kür 6ie lebensnotwsn6ig-
sten Nskrungsmittel de?sk1en ?u können, plückt-
linge kekren sus 6sr psckeckoslowaksi o6er sus
dugosiswien keirn un6 müssen in 6sn Nrdsits-
process eingsscksltet werken, In 6en Kin6erkei-
men liegen Neugeborene un6 sekreien vor Hunger,
sckrsien nsck Mück, nsck Wärme, nsck pklege
und Eürsorge. Säuglinge, mit Bungsrbäucken
un6 verzerrten Olisdsrn, voller Bngàeksr. Es
keklt so vieles. Man trikkt Kin6sr, 6ie in Zeitungs-
papier eingewickelt sin6, weil Windeln keklsn.

Ois Null regierte
Oie Not in Ungarn, 6sr 6is Regierung und

6ie Bevölkerung mit ?spterksit ?.u begegnen vsr-
sucken, kst ?wsi Brsseken: Warenmangel un6
Ssidmangei. Nuck im Sommer 194g, bevor 6ie
Regierung mit drakoniscksn Mitteln sinsckritt,
kerrsckte suk 6em Merkt sin ksst snsrckistisckes
treiben: Pag kür ?ag, Stunde kür Stunde klettsr-
ten 6ie preise mit skrodsttscker Lebendigkeit
in 6is llöks, in sckwindsinde, sstronomiscke
Zakisn empor. Man rscknete nickt mekr mit
psusendsrnotsn, man rscknste mit Bundert-
tau sen6, mit Millionen, mit Milliarden, später
mit Billionen un6 prillionen. Bekam man Mit-
tsgs sin Essen kür 5 Millionen psngö, de?akite
msn abends türs glsicke 6, 7, 8 Millionen, sn-
âsrntsgs nyck mekr. vis Null regierte, lind
das Volk kungerts. Oie Stenodaktzdo grub ?wi-
scken 6em Oiktst beim Okek un6 6er Rein-
sckrikt eins ikrsr drei Lrotscknittsn — die Rs-
tion kür drei 7sge — unter einem Nktenbündel
kervor, weil der Magen undarmksr?ig knurrte.
Sie ârekte sick ksimlick mit 6sr Zigaretten-
mssekine einen -Ltengel» ziureckt — suk 6ern
Lckwsr^en Msrkt deksm sie 20 000 psngö! Der
Botelportisr msekte sin sckiskss Qssickt, wenn
er nur soviel als Prinkgel6 bekommt. Oer
Bunger trieb 6ie Buben rum Sekwsràanàl,
6ie Msücken suk 6is Sttssse, in 6ie Nrms 6er
Sölüsten, 6!e Mütter à 6ie VsrRweitlung. Oer
kökere Bssmte erkielt kür sein Monstsgekslt
gers6e nock ein Pkun6 Estt. Oer Direktor einer
Bsnk kstte ein (Zekslt von L Millionen psngö;
soviel kostete sin snstsnüiges Essen, mit Vor-
speise, Oânssbràn, einem Zweier Lokaler
un6 einem Sckwsrren sus irgen6einsm Ersst?.-
stokk suck. In Esbriken wir6 ein 'keil 6es kok-
nes nsck einer besonüern Kslôrisnskà in
Nsturs Abgegeben. tVoki war Obst un6 Qemüse
reickiick vorksn6en — aber 6ie Bauern wekrsn
sick, ikre Vlsrs kür wertloses Qei6 «korttu-
sckmvisssn.»

Oie Rilke 6er Sckweiz
So waren 6!e Verksltnisse, sis 6ss Sekwsire-

riscks Rote Krsur, KincZerkiiks, un6 6ie Sckwei-
rer 8psn6e ikre Tätigkeit in Ungarn suknakmen.
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tt äkrenü 6er warme» .iakresreit wir6 <lr»ussen gegessen. Hass 6ie vielen Meine» Sckûàlingv »Ue

J'axe etwas in 6e» îeller bekommen, àoâr sorgt unter anâerm à Svkweirer Spenöe mit ikre«
Biekernngen

I«SgVSI'enKiNll8I'
leillkn «oî Sti>kil?ug

aiinm aen iSUens««

à «svkiu'ieosAit

Oie Sckweirsr Spsn6e bewilligte 5 Millionen
Pranken, später weitere 3 Millionen, um 6issen
Kriegsopkern -erste Bilks » Ar bringen. Nils
wissen es: man muss ksiken. Es ist sin Vsbot
6er msnsckiicksn LoUâsriìât.

Nuck 6ie Bnrra ssn6st Büke in Eorm von
Waren im Werte von 3,3 Millionen Dollars, 6ann
koigsn 6is Lckws6sn-, 6is Dänen, smsrikaniscke
Bütsorgsnisationen usw. OsbensmittsI, Me6iks-
mente, Wäscke, K1ei6sr un6 Sckuks rollen aus
6er Sckwei? kersn. Der M!nisterpräsi6ent, 6er
Ernäkrungs- un6 6er Woklkskrtsministsr dü6sn
eins Kommission, wslcke 6ie ?skireicken Nus-
1an6sspen6sn Koor6iniert un6 an 6ie bs6ürktig-
sten Bevöiksrungskrsise weiterleitet, teils über
sin deson6erss RationierungSLMtem, teils 6irekt
sn 6ie vom Staat un6 vom Roten Kreu? kstreuten
Kin6erkeims.

Oben suk 6sm Ereikeitsberg wir6 ein Sana-
torium eingsricktet: sin Orsiiän6erssnstorium.
Osmeinsam arbeiten kier 6ie Lekweàsn, 6ie Oä-
nen un6 6ie Sckwei?. Das Sckws6iscke Rs6
Lsrnst sorgt kür 6ss Mittag- un6 Nbsnüsssen,

I» UNgSkN

6ss Osniscke Rote Kreu? kür 6ss Morgenessen
un6 kür 6is Me6iksments, un6 6as Sckwàe-
riscks Rote Kreu? iiskert mit kinan?isiisr Unter-
Stützung 6er Sckwàer Spsn6e ein Znüni, à
Zvieri, Wäscke, psxtiiien, Brennmaterial, we-
àinlscke Einricktungen un6 eins Poliklinik.
150 Kin6er mit akuter Tuberkulose können kier
untergedrsekt wsr6en. Zwei Sckwàer Sekws-
stern leiten 6en Betrieb.

Sieden Kin6erkeime übernimmt 6ss Sckwei-
?eriscke Rote Krsu? (Kin6erbüke>, in Zussm-
msnkang mit 6er Sckwàer 8psn6e. 800 Kinder
kinâen so Nutnakms un6 ptisge. Zwar dätten
nock viel mekr Kinder 6er Büke nötig. Wslcd
unsrmsssiickss Eei6, wie msnck trauriges
Sckicksai begegnet 6en Sckwsstern, 6ie damit
betraut sind, unter den kungerndsn Kindern
die kungrigstsn, unter den darbenden die dar-
dsnsten suWuwäkien. Es sind Zumeist eitern-
lose, gänttick verlassene Kinder, die oki 6K

Deportation der Eitern erlebt oder in Osgerv

Nut einem alte» NrtlUerivsokiesspiat? in dem
Vorteilen Bajàkadkà ist eine KinAvrstadt er-
rivdtet Worden. 200 duvkarten Band stàen kier
den Zöglingen ?ur Verkügung, um sied ?u tum-
mein, den Boden sn bebauen, bei der Eandwirt-
sebakt rind bei der Bekliigàuekt mit-àeikvn, ,.u

basteln und Svkül« su kaben.

Kindern viel Spass, sieb mit den grossen,
denen «tüummidalien» kerum?ubslxeo



eines der Kinder für einige Zeit im Schweizer-
heim Ernährung und Pflege findet. — Fast alle
Kinder, die wir aufnehmen, sind mit Ausschlägen
und Ungeziefer bedeckt. Wir verfügen aber zum
Glück über die nötigen Medikamente, um die
Kinder richtig pflegen zu können. Ein für die
Heimaufnahme gemeldetes Kind, die kleine Eli-
sabeth, erschien am festgesetzten Tag nicht. Ich
beschloss, dem Grund bei der Familie selber
nachzuforschen. Elisabeths siebenköpfige Familie
bewohnt einen einstigen Ziegenstall in einem
fast gänzlich zerstörten Aussenquartier von Buda-
pest. Der Stall ist fensterlos, eine Ecke dient als
Küche, in einer andern Ecke dient ein Bündel
Lumpen als Familienbett. Einst bewohnte diese
Familie ein hübsches eigenes Häuschen; heute ist
ihnen nichts geblieben als dieser Ziegenstall. Das
Kind Elisabeth lag im schmutzigen Hemdchen
auf den Lumpen, die als Bett dienten. Die Mutter
weinte: «Ich schäme mich, Ihnen das Kind in
diesem verwahrlosten Zustand zu bringen, es ist
verlaust, schmutzig, hat den Körper mit Aus-
Schlägen bedeckt und dann — es hat nichts, rein
nichts anzuziehen.» Ich wickelte das Kind in
meinen Mantel und brachte es, begleitet von den
Segenswünschen einer fast zusammenbrechenden
Mutter, ins Schweizerheim. — Dieser geschilderte
Fall bedeutet einer von vielen.»

Sieg über die Nuit
Das war im Frühjahr 1946. Unterdessen ist

vieles geschehen: am 1. August hat die Regierung
einen neuen Kurs eingeführt auf der Basis des
Forint (1 Forint 200 Milliarden Pengö), der der
Inflation von einem Tag auf den andern ein Ende
und viele schwarze Makler arbeitslos machte.
Tonnenweise sind Lebensmittel, Kondensmilch,
Kakao, Kraftnährmittel, Suppenmehl usw. von der
Schweizer Spende nach Ungarn gebracht worden,
wo in den grössten Städten: Budapest, Szeged,
Miskolc, Debreczen, Stuhlweissenburg und Kecs-
kemét 265 0000 Kleinkinder Nahrungsmittelzu-
schüsse erhalten haben. Medikamente, Verband-
stoff, Sanitätsmaterial und Polikliniken sind mit-
geliefert worden. Im Herbst wurde die neue Ernte
mit befriedigendem Ertrag eingebracht. Sie er-
laubte der Regierung, die tägliche Brotration von
150 Gramm auf 200 und später auf 250 Gramm zu
erhöhen. Brot ist in dem Agrarland Ungarn aber
auch das Nahrungsmittel Nummer eins. Auch
Kartoffeln wurden gegraben. Die allergrösste Not
war gebannt. Aber heute noch herrscht Mangel,
immer noch herrscht Knappheit an Fleisch, an
Fett — zum Glück gibt es viele Gänse, deren
Fett auf dem Markt sogar billiger zu stehen
kommt als das rationierte Schweinefett — und
immer noch bekommen nur die Kinder bis zu
6 Jahren täglich 3 Deziliter Milch. Immer noch
sind die Löhne niedrig und die Preise hoch.
Ein Paar Schuhe kostet etwa einen Monatslohn
eines Arbeiters. Ein konfektionierter Herrenan-
zug kostet 4—5. Monatslöhne! Und die Kälte in
Ungarn war gross!

Erziehunfif zum Menschen

Wir haben nur von der physischen Not gespro-
chen. Müssen wir hinweisen, dass es keine ma-
terielle Not gibt, die nicht seelisch und geistig
ihre Folgen zeitigt? Bei einer Razzia in Buda-
pest — so berichtet die schweizerische Ungarn-
hilfe — wurden 1200 Jugendliche im Alter von
12—18 Jahren aufgegriffen. Mehr als die Hälfte
davon waren Mädchen, 40 Prozent von ihnen ge-
schlechtskrank. Um solchen Zuständen zu weh-
ren, hat zum Beispiel ein ungarischer Pfarrer vor
einiger Zeit das Erziehungsheim Pax in der Nähe
von Budapest eröffnet, wo er mit materieller Un-
terstützung der Schweizer Spende sich der mo-
raiisch defekten Jugend, die in den Strassen der
Weltstadt Budapest auf der Suche nach etwas
Essbarem umherstreift, verwahrlost und ver-
waist, annehmen will.

Ebenfalls positive Erziehungsarbeit wird in der
Kinderstadt Hajduhadhaz geleistet, die der Staat-
liehen Obhut unterstellt ist und in deren Betrieb
unsere Bilder einen Einblick gewähren.

Brücken über die Not
Es wird viele Brücken brauchen, um die

Menschheit wieder aus ihrer sozialen, Wirtschaft-
liehen und kulturellen Verstümmelung in ein
normales Leben hinüber zu führen. Eine dieser
Brücken ist die karitative Hilfe. Sie ist wie ein
Notverband, den man anlegt, um das Bluten zu
verhindern: sie heilt nicht, aber sie fördert die
Heilung.

So in Ungarn — so überall, wo Menschen lei-
den Kurt Brotbeck

gelebt haben, auf welche schliesslich die Wahl
fällt.

Der Ziegrenstall als Obdach
«Dass das Schweizerische Rote Kreuz in Buda-

Pest Kinder aufnehme — erzählt eine Schwester,
die kürzlich in die Schweiz heimgekehrt ist —,
spricht sich rasch herum. Unser «Schutzengel-
neim», wo die Kleinsten untergebracht sind, ist
ständig überfüllt. Elende Kinder werden uns von

allen Seiten gebracht. Zitternd vor Kälte und
Schwäche stehen diese Kleinen vor uns, und wir
bringen den Mut nicht auf, sie wegzuweisen. Wie
viel Tapferkeit lernen wir bei Kriegswitwen und
Frauen von Kriegsgefangenen kennen. Unentwegt
kämpfen und arbeiten sie, um eine Kleinigkeit zu
verdienen, denn die staatliche Unterstützung ge-
nügt bei weitem nicht, um die Not fernzuhalten.
Welch eine Erlösung von drückender Sorge, wenn

stark'"'-*''"''" ®P**lt heute in Ungarn wegen des
gojk """geschränkten Viehbestandes eine grosseAuch In der Kinderstadt weiss man die

Weinen Fettspender zu schätzen

Im Kinderasyl fehlt, es an vielem, vor allen» aber
an Betten, Matratzen, Leintüchern, Decken und
Kleidern, Unser Bild zeigt einige Schützlinge

während ihrer Ruhezeit im Freien

Das Essen ist einfach, aber reichlich
and nahrhaft. Und an Appetit fehlt es
nach dem Schulunterricht und dem tag-

liehen Spiel auch nicht

sin<ZS âsr Kinder kür einige Zeit im SckMSiRer-
keim krnskrung unâ Bklsgs kinâst. — ksst alle
Kinâsr, à Mir suknskmsn, sinâ mit Kusscklägen
uncl KngsRisker bsâsekt. IVir verkügen aber sum
Klüek über âìs nötigen Msâikamente, um àKinâsr ricktig pklsgen su können, kin kür âis
Kelmsuknskme gemeldetes Kind, à kleine kli-
ssbetk, ersckien sm testgesetRtsn lag niât. Iâ
bssckloss, dem Llrunâ bei der Kamille seiker
nackzukorsäsn. klissketks siedsàôpkige Kamille
keMoknt einen einstigen Tisgsnstsll in einem
ksst gäNRlick Rsrstärten àssenqusrtier von Ruâa-
pest, ver Stall ist ksnsterlos, sine Keks ànt sis
Kucke, in einer andern kcke client ein Bündel
Lumpen sis kamilienbett. ktnst decvoknte diese
ksmiiie ein kübsekes eigenes Käuscken; ksuts ist
iknsn nickts geblieben sls clieser kisgsnstsll. Oas
Kind klissbetk lsg im sckmutRigsn Ksmââsn
suk äsn Lumpen, à à Lett bien ten. Ois Mutter
cveinte: «Ick sckäme miâ, lknsn das Kind in
diesem verMskrlostsn kustsnd Ru bringen, es ist
verlaust, sckmutRig, kst äsn Körper mit às-
sâlsgen bedeckt uncl dann — es kst nickts, rein
nickts snRURieksn.» Ick Mickelts das Kind in
meinen Mantel uncl krackte es, begleitet von «len
SsgensMünseksn einer ksst Russmmsnkreâenâsn
Muttsr, ins SckMsiRerksim. — Dieser gssekildsrte
ksll bedeutet einer von vielen. »

Sisp über âie Kâ
Oss Msr im krükzakr 1946. Knteràessen ist

vieles gesekeken: sm 1. àgust kst ciis Legierung
einen neuen Kurs eingekükrt suk der Basis des
korint <1 korint ^ 260 Milliarden ksngö), âsr der
Inklstion von einem ikag suk den andern ein Ende
und viele sckMsrRe Makler Arbeitslos msckts.
Ibnnsnweiss sind Lsdsnsmittel, Kondensmilck,
Kskso, Krsktnskrmittel, Suppenmekl usM. von der
SckMSiRer Spende nsck Ungarn gebrsckt Morden,
Mo in clen grössten Städten: Luâspest, SReged,
Miskolc, vebrecRsn, StuklMeissenburg uncl Kecs-
kemêì 2SS0000 Klsinkinder KskrungsmittelRU-
scküsse erkalten ksden. Medikaments, Vsrksnà-
stokk, Ssnitâtsmsterisl und Lolikliniken sincl mit-
gslietsrt Morden. Im Kerbst Murde clie neue krnte
mit kekrisdigsndsm Ertrag eingsdrsokt. Sie er-
lsubte clsr Legierung, clie täglicke Brotration von
150 Llramm suk 206 uncl später suk 250 Qrsmm zu
srköken. Lrot ist in clem Kgrsrlsnd Ungarn aber
suck clss Kskrungsmittel Kummer eins, Kuck
Ksrtokkeln wurden gegraben. vie sllergrösste Kot
war gebannt, Kber beute nock kerrsekt Mangel,
immer nock kerrsekt Knsppkeit sn klsisck, sn
kett — Rum Qlück gibt es viele Qänse, clsren
kett suk ciem Msrkt sogar billiger Ru stsken
kommt sls das rstionierte Sckweinekett — uncl
immer nock bekommen nur à Kincler bis RU

6 lskren tsgliek 3 veRiliter Milck. Immer nock
sincl clie Lökns niedrig uncl clie kreise kock.
kin Lasr Sekuks kostet etwa einen Monstslokn
eines Arbeiters. kin kontektionisrtsr Kerrensn-
Rug kostet 4—S Monstslökns! Knd clie Kälte in
Ungarn wsr gross!

ErRiekunp zum. Mensckeu

Vlir ksben nur von der pkxsisâen Kot gespro-
cken. Müssen Mir kinMsisen, class es keine ms-
tsrislls Kot gibt, «lie niât seelisck uncl geistig
ikre kolgen Reitigt? Lei einer Lazà in Suda-
psst — so bericktst clie sâMàerisâs Ungarn-
kilke — Murden 1206 dugsndlick« à älter von
12—IS dskren sukgegrikten. Mskr als clie Kalkte
clsvon Mären Msââs», 40 kroRSnt von lknen ge-
scklecktskrsnk. Km solcken kustänclen Ru Msk-
rsn, kst Rum Beispiel sin ungsriscker Lkarrer vor
einiger keit clss krRiskungsksim Lax in cler Käks
von Luâapest erökknst, Mo er mit materieller Kn-
tsrstütRung âsr LckMàer Spsncle sick cler mo-
rslisck âetskten .lugencl, clie in «len Strassen àWsltstsclt Luclspest suk âsr Sucks nsck àss
ksskarsm umksrstrsitt, verMSkrlost unâ ver-
Msist, annskmsn Mill.

kkenkalls positive kr-iiekungsardeit rvirâ in âsr
Kinâsrstsât KszâuksâksR geleistet, «lis âer Staat-
liâsn Obkut unterstellt ist unâ in âsrsn Lstriek
unsers Lilâer einen Einblick gsMäkren.

Lrückerr über à Kot
ks Mirâ viele Brücken drsuâsn, um à

Msnsâkelt Misâsr aus ikrsr soRislen, Mirtsckakt-
licken unâ kulturellen Verstümmelung in ein
normales Leben kinüksr Ru Wkren. Eine âlsSà
Brücken ist à karitative Kilte. Sie ist Mis sin
Kotvsrbsnâ, âen man anlegt, um «las Bluten Ru
vsrkinâsrn: sie keilt nickt, aber sie tàrâert à
Ksilung.

So in Kngsrn — so überall, Mo Menscken lei-
äsn... Kurt Srotbsck

Mkbt ksben, suk Mslcks sckllsssllek clie Vtskl
Alt.

Oer kieseristail als Obâack
«Dass «las SckMsiRsriscks Rots KrsuR in Buâa-

p^st Kinâsr suknskms — erRSklt eine SckMestsr,
kiàlîà in âie Lcàà tieàgeketirt ist —,

spriekt siâ rssâ kerum. Knser -SekutRengel-
Mg à Kleinsten untsrgedrsekt àâ, ist

LtàâiZ üdeällt. LIericZe Xiriâei' uns von

siien Seiten gekrackt, kitternâ vor Kälte unâ
SâMSâe stöben âiese Kleinen vor uns, unâ Mir
dringen âen Mut nickt suk, sie MegRUMSisen. Vtie
viel lÄpkerksit lernen Mir bei KrisgSMitMen unâ
krauen von Krisgsgeksngsnen kennen. KnentMegt
kämptsn unâ arbeiten sie, um eins Kleinigkeit Ru
vsrànen, «lsnn âie stsatlicke KntsrstütRung ge-
nügt bei Msitem nickt, um «Zte Kot kernRukslten.
tVelck eins Erlösung von ärückenclsr Sorge, Msnn

spielt kellte in Ongàrn Mege» cles
^^esedràkten Viekkestanàvs eine grosseàck in üer Kincierstacit Meiss man Ms

kleinen kettspencler Rll sekätRSN

lin Kinciersszcl keklt es an vielem, vor allem aber
an Betten, Matratze», Leintiivkern, Hecken uncl
Kleiâern. Knser BUS zeigt einige Svbiiàlingv

Mäkrsnü ikrer Lukezeit im kreisn

pas Essen ist einkack, aber reiekliek
unil nakrkakt. Knâ an áppetit kekit es
«aeti âem Sâniunterrivkt unâ clem tag

Uvken Spiei suck nickt


	Magyaren-Kinder leiden Not : Streifzug durch den Leidensweg der Nachrkiegszeit in Ungarn

